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Der neben den notwendigen nüchternen Fakten und 
Zahlen wiederum sehr persönlich gehaltene Jahres-
bericht 2025 unserer Geschäftsführerin Ursula Lauper 
ist geprägt von einem Gedanken, der sich wie ein stil-
ler, aber tragender Leitfaden durch die einzelnen Ka-
pitel zieht: Vertrauen. Und dies in den vielfältigsten 
Facetten: Vertrauen in die Zusammenarbeit im Team, 
Vertrauen in technische und bauliche Erneuerun-
gen – und vor allem das Vertrauen der Angehörigen, 
die uns ihre Liebsten zur letzten irdischen Begleitung 
anvertrauen. Ursula Lauper hat Rainer Maria Rilke 
zur bildlichen Untermalung von Vertrauen und damit 
von Aufgehobensein zitiert. Und dazu passt auch der 
libanesisch-US-amerikanische Dichter, Philosoph und 
Maler Khalil Gibran (6.1.1883–10.4.1931): 

«Vertrauen ist eine Oase des Herzens, die von der 
Karawane des Denkens nie erreicht wird».

Selbstverständlich schalten wir unser Hirn nicht aus, 
wenn wir die uns übertragenen, resp. eben anver-
trauten Aufgaben und Pflichten erfüllen. Aber wir 
wollen dies primär mit dem Herzen, mit Gefühl und  
Einfühlungsvermögen tun. Das soll unsere tägliche  
Arbeit im Innersten prägen. Wer einen geliebten 
Menschen verliert, der befindet sich in einer Situati-
on der Erschütterung, der Unsicherheit und manch-
mal auch des Alleinseins und der Verzweiflung. Ge-
rade dann ist es von zentraler Bedeutung, einen Ort 
und Menschen vorzufinden, die Sicherheit und Wär-
me, Verlässlichkeit und Würde vermitteln. Vertrauen 
entsteht nicht durch Worte allein, sondern vor allem 
durch Haltung, Sorgfalt und gelebte Verantwortung. 
Durch die Begegnung zuerst einmal mit dem Herzen 
und dem Verstehen, und erst dann mit dem nüchter-
nen Denken und Verstand. 

Das vergangene Jahr stellte unseren Betrieb er-
neut vor anspruchsvolle Aufgaben. Die baulichen 
Sanierungsarbeiten an der Fassade, die technischen 

Herausforderungen rund um die Ofenlinie 2 sowie 
die Optimierung der Anlagen verlangten dem Team 
viel Geduld, Flexibilität und Fachkompetenz ab. 
Gleichzeitig wurden mit der Inbetriebnahme der Pho-
tovoltaikanlage und der Nutzung der Abwärme für 
das Fernwärmesystem des Friedhofs Feldli wichtige 
Schritte in Richtung Nachhaltigkeit und Zukunfts
fähigkeit umgesetzt. Tradition und Innovation stehen 
dabei nicht im Widerspruch – sie ergänzen sich im 
Dienst eines langfristig verantwortungsvollen Han-
delns. 

Bemerkenswert ist zudem, wie sich das Kremato-
rium zunehmend als Ort der Transparenz und des 
Dialogs positioniert. Die zahlreichen Führungen für 
Schulklassen und Interessengruppen zeigen, dass 
ein offener Umgang mit den Themen Sterben und 
Tod auf grosses Interesse stösst. Aufklärung schafft 
Verständnis – und Verständnis wiederum schafft Ver-
trauen. 

All dies wäre ohne die engagierten Mitarbeitenden 
nicht möglich. Sie leisten ihre Arbeit mit hoher Profes-
sionalität und zugleich mit menschlicher Wärme. Da-
für gebührt ihnen mein besonderer Dank. Ebenso 
danke ich der Geschäftsführerin für ihre umsichtige 
Leitung, den Mitgliedern des Ausschusses und des 
Stiftungsrats für die konstruktive Zusammenarbeit 
sowie den Gemeinden und Partnerinstitutionen für 
das anhaltende Vertrauen in unsere Stiftung. 

Wir wissen um die Verantwortung, die mit unse-
rem Auftrag verbunden ist. Gerade deshalb bleibt es 
unser Anspruch, einen Rahmen zu schaffen, in dem 
sich Angehörige, aber auch unsere Mitarbeitenden 
und die Gemeinden – ganz im Sinne Rilkes – aufge-
hoben fühlen. Tief verwurzelt in unserer Aufgabe und 
offen für Weiterentwicklungen blicken wir zuversicht-
lich in die Zukunft. 

Der Präsident 
Dr. Adrian Rüesch
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Zu Beginn eines neuen Jahres nehmen wir uns je-
weils einen Moment Zeit, um auf die vergangenen 
Monate zurückzublicken und das Erlebte zu reflektie-
ren. Dieser Rückblick ermöglicht es uns nicht nur, 
Herausforderungen und Erfolge einzuordnen, son-
dern auch, die gemeinsame Entwicklung als Team 
wahrzunehmen und wertzuschätzen. Zusammen mit 
dem geschäftsleitenden Ausschuss und dem Stif-
tungsrat, haben wir herausfordernde Aufgaben ge-
meistert und zugleich wertvolle gemeinsame Mo-
mente erlebt.

Die Sanierungsarbeiten an der Fassade begleite-
ten uns über einen längeren Zeitraum hinweg und 
stellten uns im Alltag immer wieder vor organisatori-
sche und logistische Herausforderungen. Gleichzei-
tig forderte der Umbau der Ofenlinie 2 mit der Integ-
ration eines Zweikomponenten-Brenners viel techni-
sches Verständnis, Flexibilität und Geduld. Beide 
Projekte liefen parallel zum laufenden Betrieb und 
verlangten von allen Beteiligten ein hohes Mass an 
Engagement und Anpassungsfähigkeit. Trotz dieser 
intensiven Phase ist es uns gelungen, den Betrieb 
zuverlässig sicherzustellen und unsere Aufgaben mit 
der gewohnten Sorgfalt zu erfüllen.

Ich konnte mich jederzeit auf meine Mitarbeiten-
den verlassen, was ich sehr zu schätzen weiss und 
wofür ich von Herzen dankbar bin. Dieses Vertrauen 
und die Verlässlichkeit innerhalb des Teams bilden 
die Grundlage für unseren Betrieb und sind ein wich-
tiger Faktor für die Qualität unserer Arbeit.

Im Berichtsjahr wurden insgesamt 4 891 Krema-
tionen durchgeführt. Während wir in den kalten Mo-
naten eine sehr hohe Auslastung verzeichneten und 
zeitweise alle drei Anlagen in Betrieb waren, ermög-
lichte die geringere Zahl an Verstorbenen im Som-
mer an einzelnen Tagen den Betrieb zu reduzieren 
und notwendige Unterhaltsarbeiten sowie organisa-
torische Aufgaben einzuplanen. Durch die gezielte 
Bündelung der Einäscherungen konnten die Ofenan-

lagen insgesamt effizient betrieben werden. Dies 
führte zu einer optimalen Nutzung der vorhandenen 
Ressourcen und leistete einen wichtigen Beitrag zu 
einem nachhaltigen und verantwortungsvollen Be-
trieb.

Personelles 
Judith Schmid, die im Mai 2024 die Verantwortung 
für unsere Buchhaltung übernommen hat, arbeitete 
zu Beginn des Jahres an ihrem ersten Jahresab-
schluss, als sie sich beim Sport verletzte und kurz-
fristig ihre Anwesenheit im Büro einschränkte. Diese 
Situation zeigte einmal mehr, wie wichtig Teamar-
beit, gegenseitige Unterstützung und flexible Arbeits-
lösungen sind.

Anfang März führte Herr Bürgler von der Finanz-
kontrolle der Stadt St. Gallen seine letzte Revision 
unserer Buchhaltung durch. Er prüfte sämtliche Un-
terlagen und bestätigte eine tadellos geführte Buch-
führung. Damit honorierte er nicht nur die sorgfältige 
Arbeit von Frau Schmid, sondern auch die hohe Qua-
lität der Abläufe in unserem Rechnungswesen. Wir 
verabschiedeten Herrn Bürgler nach vielen Jahren 
vertrauensvoller und engagierter Zusammenarbeit in 
seinen wohlverdienten Ruhestand.

Im Mai reiste Ursula Lauper nach Leipzig, um am 
Symposium der Funus Stiftung teilzunehmen, das 
unter dem Thema «Wie geht’s weiter? Unterneh-
mensnachfolge und die Auswirkungen auf die Be-
stattungsbranche» stand. Die Veranstaltung bot eine 
ausgezeichnete Plattform für den Austausch von 
Fachwissen, praxisnahen Erfahrungen und aktuellen 
Entwicklungen in der Bestattungsbranche. Referen-
tinnen und Referenten aus Deutschland und der 
Schweiz präsentierten unterschiedliche Modelle von 
Bestattungsunternehmen und erläuterten aktuelle 
Neuerungen, Trends und Herausforderungen, die 
sowohl wirtschaftliche als auch organisatorische As-
pekte betreffen. Besonders interessant war der Ver-
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gleich der Strukturen in den verschiedenen Ländern. 
In Deutschland übernehmen Bestatter die Organisa-
tion der Bestattung, während Bestattungs-Dienst-
leister einzelne Leistungen wie Einsargen, Aufbah-
ren oder Überführen der verstorbenen Person über-
nehmen. In der Ostschweiz übernimmt die Gemeinde 
die Aufgabe der Organisation und der Bestatter die 
Dienstleistungen rund um die Verstorbenen. Der Ver-
gleich verdeutlichte die Unterschiede in den Abläu-
fen und Verantwortlichkeiten. 

Anfangs Sommer unternahm das Team des Krema-
toriums einen Ausflug nach Thun und besichtigte das 
im Jahr 2020 eröffnete Krematorium. Geschäftsführe-
rin Anita Ulrich empfing uns herzlich und gab uns span-
nende Einblicke in den Betrieb. Mit grossem Interesse 
stellten wir Fragen, diskutierten Abläufe und tauschten 
Erfahrungen aus. Beim Mittagessen an der Aare kam 
echtes Feriengefühl auf, das durch eine gemütliche 
Schifffahrt nach Spiez noch verstärkt wurde. Den 
Abend verbrachten wir im charmanten Tramdepot in 
Bern. Am Samstagmorgen entdeckten wir bei einer 
Stadtführung das überraschend vielseitige Matte-
Quartier. Ein Ausflug, der nicht nur lehrreich war, son-
dern auch unseren Teamgeist stärkte. 

Im November nahmen Magnus Heber, Leiter Tech-
nik, und Ursula Lauper an der Weiterbildung des 
Schweizerischen Verbands für Feuerbestattung 
(SVFB) in Luzern teil. Unter dem Motto «Innovationen 
und Marktbeobachtungen  – gut gerüstet in die Zu-
kunft» erhielten die Teilnehmenden Einblicke in aktuel-
le Forschung und Praxisprojekte. Henning Burk stellte 
die kontinuierliche Quecksilbermessung am Kremato-
rium Luzern vor, Jürg P. Keller erläuterte das Innosuis-
se-Projekt «Re-Design Elektro-Kremationsofen» und 
Fredy Schütz präsentierte das «Total Care»-Projekt 
des Krematoriums Zürich. Die Inhalte lieferten wertvol-
le Impulse, um Innovationen und Entwicklungen direkt 
in unsere Arbeit zu übertragen. 

Eine weitere prägende Erfahrung für das Team des 
Krematoriums war der Besuch im Hospiz St. Gallen in 
der Villa Jacob. Versiertes Fachpersonal begleitet dort 
schwerstkranke Menschen und ihre Angehörigen am 
Lebensende mit grosser Hingabe und viel Einfüh-
lungsvermögen. Wir erhielten Einblick in Abläufe, Zah-
len und hörten berührende Geschichten aus dem All-
tag. Besonders bewegend war für uns die Erkenntnis, 
dass das Hospiz trotz der anspruchsvollen Aufgabe 
ein lebensbejahender Ort ist. Ein Ort, an dem bewusst 
gelebt und achtsam Abschied genommen wird.

Statistik 
Die Kremationszahlen stiegen gegenüber dem Vorjahr 
leicht an auf 4891 Kremationen. 81 Kremationen mehr 

als 2024, aber 99 weniger als 2023. Davon entfielen 
61 % auf die Vertragsgemeinden aus dem Kanton 
St. Gallen, 23 % auf Vertragsgemeinden aus dem Kan-
ton Thurgau, 9,5 % auf die Vertragsgemeinden im Kan-
ton Appenzell Ausserrhoden, 3 % auf die Ortschaften 
Appenzell, Oberegg und Gonten, und 3,5 % auf weite-
re Regionen der Schweiz und das nahe Ausland.

Laut Bundesamt für Statistik lag über drei Jahr-
zehnte lang die Anzahl der jährlichen Todesfälle in der 
Schweiz bei rund 60 000. Seit Mitte der 2000er-Jahre 
steigt diese Zahl an und ist jetzt im Jahr 2025 bei 
71 696 Personen (in unserem Krematorium werden 
6.8 % aller Todesfälle kremiert). Die Anzahl der Todes-
fälle im Jahr 2025 sind rund 17 % mehr verglichen mit 
dem Jahr 2005 mit 61 124 Personen. Die Bevölkerung 
in der Schweiz aber hat im gleichen Zeitraum von 7,46 
auf 9,12 Mio. (+22 %) zugenommen.

Betriebliches 
Das vergangene Jahr war weiterhin geprägt von bau-
lichen Arbeiten, Gerüsten, Handwerkern und teilweise 
umständlichen Abläufen, die den Betriebsalltag be-
einflussten. Besonders die Ofenlinie 2 stand im Mit-
telpunkt technischer Anpassungen. Während Mona-
ten konnte die Linie nur reduziert mit Gas betrieben 
werden. Die Umstellung auf den Zweikomponenten-
brenner verlangte von unseren Mitarbeitenden viel 
Geduld, Flexibilität und Einsatzbereitschaft. Die dau-
erhaft in Betrieb stehenden Ofenlinien 1 und 3 wur-
den dadurch sehr stark genutzt, und es brachte diese 
teilweise an ihre Kapazitätsgrenzen.

Bauarbeiten 
Die gerichtliche Expertise zur Beweissicherung der 
Fassadenschäden lag bereits seit Sommer 2024 vor 
und bildete die Grundlage für weitere Schritte. Trotz 
der zu diesem Zeitpunkt noch ungeklärten Finanzie-
rung entschied der Stiftungsrat im Frühjahr, die Sa-
nierung voranzutreiben, um den baulichen Zustand 
langfristig zu sichern und weitere Schäden zu ver-
meiden. Im Frühjahr begannen die Arbeiten plan-
mässig. 

Der Aufbau des Gerüsts erfolgte im April, sodass 
die Handwerker im Mai mit dem teilweisen Rückbau 
der Fassade beginnen konnten. Parallel dazu wur-
den die Klinkersteine vom Dach abgetragen und im 
Innenhof zwischengelagert. Anschliessend führten 
die Dachdecker notwendige Abdichtungsarbeiten 
am Dach durch, um die Gebäudehülle vor weiteren 
Witterungseinflüssen zu schützen. Über mehrere 
Monate hinweg standen zwei erfahrene Maurer un-
ermüdlich im Einsatz, um die Sanierung der beschä-
digten Fassadenteile fachgerecht umzusetzen. 
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Die Leitung der Sanierungsarbeiten oblag Markus 
Hanselmann von der Appert Hanselmann Bauma-
nagement AG, der die Koordination der Arbeiten so-
wie den Kontakt zu den Handwerkern und allen betei-
ligten Stellen übernahm. Auch die Denkmalpflege der 
Stadt St. Gallen war eng eingebunden, um sicher
zustellen, dass das ursprüngliche Erscheinungsbild 
des Gebäudes weitgehend erhalten bleibt. In diesem 
Zusammenhang wurden verschiedene Muster unter-
schiedlich gefärbter Klinkersteine sowie Fugenaus-
führungen erprobt, um das bestmögliche ästhetische 
und handwerkliche Ergebnis zu erzielen. 

Parallel zu den Sanierungsarbeiten wurde das Ge-
rüst auch für die Installation der Photovoltaik-Anlage 
auf dem Flachdach genutzt. Diese ging im Oktober 
erfolgreich in Betrieb. Nach dem Abbau des Gerüsts 
begann die Neugestaltung des Innenhofs. Dank sorg-
fältiger Planung werden dort im kommenden Frühjahr 
rund 800 blühende Wildstauden den Innenhof in eine 
farbenfrohe, naturnahe Oase verwandeln und das 
Gesamtbild des Areals zusätzlich aufwerten.

Begegnungen
«Vertrauen ist das Gefühl, 
tief verwurzelt zu sein 
und aufgehoben zu sein 
ohne Widerstand.» 
Rainer Maria Rilke

Täglich begleiten Angehörige ein verstorbenes Fa-
milienmitglied auf seiner letzten irdischen Reise ins 
Krematorium. In Momenten tiefer Trauer schenken 
sie uns ihr Vertrauen. Umso wichtiger ist es, ihnen 
offen zu begegnen und sie sorgfältig und einfühlsam 
zu begleiten, damit sie sich aufgehoben fühlen und 
den Abschied bewusst erleben können. Dieser Gang 
wird für niemanden zur Routine.

Im vergangenen Jahr durften wir auch rund 20 
Klassen von Lernenden sowie Oberstufenschüler
innen und -schülern durchs Krematorium führen.  
Darüber hinaus erhielten 22 weitere Gruppen – dar-
unter Frauengemeinschaften, Berufsbeistände, Pfle-
geheime, Polizeicorps, Quartiervereine, Pro Senec-
tute, Kolping Familien und Friedhofskommissionen – 
Einblicke in unsere Abläufe. 

Besonders bereichernd waren die fünf Lerngrup-
pen des Berufsbildungszentrums St. Gallen, die sich 
im Rahmen ihrer Vertiefungsarbeiten mit dem Ster-
ben und dem Tod beschäftigten. Ursula Lauper be-
gleitete sie dabei intensiv und prüfte die Arbeiten in-
haltlich und sprachlich. 

Die zahlreichen positiven Rückmeldungen von 
Angehörigen sowie von Besucherinnen und Besu-

chern bestärken uns immer wieder darin, unsere 
Aufklärungsarbeit mit vollem Engagement und 
grossem Herzblut fortzuführen. Sie zeigen uns, 
dass unsere Bemühungen, Menschen einen ver-
ständnisvollen und einfühlsamen Zugang zum The-
ma Sterben und Tod zu ermöglichen, geschätzt 
werden. Gerade in einer Zeit, in der der bewusste 
Umgang mit dem Lebensende oft zu kurz kommt, 
ist es uns ein grosses Anliegen, für einen achtsa-
men und respektvollen Umgang mit dem Tod zu 
sensibilisieren – ganz im Sinne der Worte Rainer 
Maria Rilkes, der das bewusste Wahrnehmen, Re-
flektieren und Begreifen der Endlichkeit des Le-
bens als wertvollen und tief menschlichen Prozess 
beschreibt.

Dank 
Wie jedes Jahr danke ich herzlich für die gute und 
kollegiale Zusammenarbeit mit den Mitarbeitenden 
der Bestattungsämter. Auch sie sind durch den inten-
siven Kontakt mit trauernden Angehörigen stark ge-
fordert. Umso dankbarer sind wir für das unkompli-
zierte und vertrauensvolle Miteinander. Dieser Dank 
gilt ebenso den Mitarbeitenden der Bestattungsun-
ternehmen, die in den betroffenen Familien wertvolle 
Arbeit leisten.

Ein besonderer Dank gilt meinen Mitarbeitenden 
für ihre sorgfältige, engagierte und verlässliche Ar-
beit sowie für das respektvolle Miteinander im Team. 
Ich bin dankbar für den täglichen Einsatz und stolz 
auf das, was wir gemeinsam im vergangenen Jahr 
erreicht haben. Der Teamgeist und die gegenseitige 
Unterstützung ermöglichen es uns, auch anspruchs-
volle Situationen konstruktiv zu bewältigen. Gleich-
zeitig stärkt diese Zusammenarbeit unsere Resilienz 
und bildet die Grundlage dafür, dass wir unseren Auf-
trag mit Sorgfalt, Professionalität und Menschlichkeit 
erfüllen können.

Für die fachliche Begleitung danke ich den Mit-
gliedern des Ausschusses – Adrian Rüesch, Suzan-
ne Gut und Hanspeter Boltshauser – ganz herzlich. 
Ihr Fachwissen und ihre unterstützende Begleitung 
haben wesentlich zur zielgerichteten Umsetzung un-
serer Projekte beigetragen. Ebenso danke ich dem 
gesamten Stiftungsrat für das Vertrauen und die 
wertvolle Unterstützung bei strategischen Entschei-
dungen.

Mit dieser Basis blicken wir zuversichtlich auf das 
kommende Jahr und setzen auf Zusammenarbeit, 
Kontinuität und offene Kommunikation.

Ursula Lauper
Geschäftsführerin
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Einleitung
Seit der im Jahr 2022 durch die Politik verkündeten 
möglichen Strom- und Gas-Mangellage in der Schweiz 
hat sich der Stiftungsrat intensiv mit den Themen Ener-
gieverbrauch, Abhängigkeit der Energieträger, Nach-
haltigkeit und Betriebssicherheit auseinandergesetzt. 
Es war und ist das Ziel des Krematoriums St. Gallen, 
mit der Energie sorgfältig und ressourcenschonend 
umzugehen und den Betrieb mit dem gezielten Einsatz 
von verschiedenen Energieträgern möglichst sicher zu 
gewährleisten. Bereits im November 2022 wurden 
Konzepte mit Kostenschätzungen für eine Notstrom-
versorgung, für Zweikomponenten-Brenner sowie für  

eine Photovoltaik-Anlage vorgestellt. Die Situation der 
Energieversorgung im Krematorium St. Gallen und 
entsprechendes Optimierungspotential wurden im 
Jahresbericht 2022 ausführlich dargestellt. Da das 
Krematorium eine systemrelevante Aufgabe für die Öf-
fentlichkeit erfüllt, war der Stiftungsrat bereit, finanziel-
le Mittel für die Erhöhung der Versorgungssicherheit 
und die Senkung des Energieverbrauchs freizugeben. 
Im Jahresbericht 2026 befassen wir uns deshalb ge-
zielt mit dem aktuellen Stand der Versorgungssicher-
heit, dem Energieverbrauch und der Schonung der 
vorhandenen Ressourcen.

Umsetzung der Konzepte zur Erhöhung der Versorgungssicherheit  
und Senkung des Energieverbrauchs

•	 Photovoltaik-Anlage für Eigenverbrauch als eigene Stromproduktion
•	 Notstrom-Generator bei Stromunterbruch und bei Strom-Mangellage
•	 USV-Anlage bei kurzzeitigem Stromunterbruch

Strom

•	 Reduktion Gasverbrauch durch gleichzeitigen Betrieb von nur 2 Ofen-Anlagen
•	 Einsatz Zweikomponenten-Brenner (Öl/Gas) bei Gas-Mangellage und zur Aufrechterhaltung  

des Betriebs

Erdgas

•	 Nutzung von Abwärme für Fernwärmeheizung als Ersatz für fossile Energieträger

Ressourcenschonung
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Photovoltaik-Anlage (PVA)
Der Stiftungsrat hatte schon seit einigen Jahren das 
Anliegen, eine Photovoltaik-Anlage zu erstellen. 
Zeitgleich mit dem Projekt Notstrom-Generator wur-
de im Jahr 2023 die Baueingabe eingereicht. Die 
Ausführung der Photovoltaik-Anlage erfolgte im 
Sommer 2025 mit der Fassadensanierung. Leider 
konnte die ursprünglich geplante Grösse der PVA 
von 30 kWp nicht umgesetzt werden. Dies, weil der 
Gitterrost auf dem Dachgeschoss dem zusätzlichen 
Gewicht von Schneelasten und möglichen Wind
böden an diesem Standort nicht standhält. Deshalb 
wurde die PVA mit 15 kWp und in einer Ost-West 
Ausrichtung auf dem Dach des Bürotraktes erstellt. 
Für die Ausführung konnte die ganze Unterkonstruk-
tion und Verkabelung sauber unter den Klinkerstei-
nen verlegt werden. Die Photovoltaik-Anlage ist seit 
Herbst 2025 erfolgreich in Betrieb. Der Strom-Ertrag 
von ca. 15 000 kWh wird voraussichtlich komplett im 
Krematorium selbst verbraucht und reduziert damit 
die Höhe des Strombezugs von den Stadtwerken.

Notstrom-Generator
Nach der Freigabe des Kredits für das Projekt Not-
strom-Generator durch den Stiftungsrat im Frühjahr 
2023 war schnelles Handeln angesagt. Es war das 
Ziel, den Notstrom-Generator bis Ende 2023 zu rea-
lisieren. Beim aufgelegten Baugesuch im Mai 2023 
erfolgten keine Einsprachen. Die Baubehörde der 
Stadt St. Gallen erteilte jedoch vorerst aus architek-
tonischen Gründen keine Baubewilligung. Trotz der 
Dringlichkeit des Bauvorhabens mussten weitere 
Standorte auf dem Areal des Krematoriums für das 
Gebäude des Notstrom-Generators geprüft werden.

Die Abklärungen, Standortüberprüfungen und der 
Austausch mit der Baubehörde benötigten jedoch so 
viel Zeit, dass das Bauvorhaben nicht rechtzeitig  
auf Ende Jahr 2023 umgesetzt werden konnte. Zum 
Glück verlief der Winter 2023/2024 ohne Strom-Man-
gellage!

Nach Erhalt der Baubewilligung Ende 2023 be-
gannen im Frühjahr 2024 die Bauarbeiten für das Ge-
bäude zur Unterbringung des Notstrom-Generators, 
welches im Bereich der Anlieferung in die Stützmauer 
integriert wurde. Dieses Gebäude bietet Platz für den 
Notstrom-Generator mit 150 kVA und beinhaltet zu-
sätzlich einen separaten Raum als Abstellplatz für 
Aussengeräte wie Rasenmäher, Schneepflug usw. 

Im Untergeschoss des Krematoriums befindet 
sich ein Öltank für die Lagerung des notwendigen 
Öls. Der Notstrom-Generator kann durch die Ver-
brennung von Öl das ganze Krematorium über meh-
rere Wochen autonom mit Strom versorgen. 

Im Herbst 2024 war das Projekt fertiggestellt und 
es erfolgte die Inbetriebnahme. Um die Funktions-
tüchtigkeit des Notstrom-Generators zu überprüfen, 

PV-Anlage auf Bürotrakt

Wechselrichter der PV-Anlage

Notstrom-Generator
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folgten integrale Tests mit dem Entfernen der Haupt-
sicherung. Alle Tests verliefen erfolgreich und haben 
uns bestätigt, dass der Kremationsbetrieb im Notfall 
ohne externe Stromzuführung erfolgen kann und so-
mit sichergestellt ist. Der Betrieb des Krematoriums 
St. Gallen ist nun für eine allfällige Strom-Mangella-
ge gerüstet.

USV- Anlage
Beim Bau des Krematoriums wurde bereits die Über-
brückung eines kürzeren Stromunterbruches berück
sichtigt. Es wurde eine USV-Anlage (Unterbruchs-
freie-Strom-Versorgung) eingebaut, damit aus  
Sicherheitsgründen wichtige technische Abläufe bei 
einem kürzeren Stromunterbruch abgeschlossen 
werden können («geordnetes Herunterfahren»). Bei 
Strom-Mangellagen oder längeren Stromunterbrü-
chen kann nun der Betrieb mit dem Notstrom-Gene-
rator weitergeführt werden.

Reduktion Gasverbrauch
Um den Gasverbrauch des Krematoriums zu reduzie-
ren, wurde im Jahr 2022 beschlossen, das Betriebs-
konzept zu ändern. Wenn möglich wird nur mit zwei 
Ofenlinien gearbeitet, auch wenn sich dadurch die 
Betriebszeiten der beiden Ofenlinien verlängern. Mit 
dem Betrieb von nur zwei statt drei Ofenlinien verrin-
gert sich der Gasverbrauch dank längerer Betriebs-
zeiten, weil so das Aufheizen einer weiteren Ofenlinie 
entfällt.

Einsatz Zweikomponenten-Brenner
Die zweite grosse Versorgungsabhängigkeit besteht 
im Bereich der nötigen Menge Gas für den Betrieb 
der Ofenanlagen. Der Zulieferer von Erdgas hat uns 

im Jahr 2022 mitgeteilt, dass bei einer allfälligen Gas-
Mangellage auch das Krematorium stark betroffen ist 
und kein Gas oder nur eine stark reduzierte Menge 
Gas geliefert werde. Daraufhin haben wir im Jahr 
2022 geprüft, ob elektrisch betriebene Ofen-Anlagen 
auch ab dem Notstrom-Generator betrieben werden 
könnten. Leider musste diese Idee wieder verworfen 
werden, weil auf dem Markt keine vertretbare Lösung 
gefunden werden konnte. Daraufhin entstand das 
Konzept mit dem Lieferanten unserer Ofen-Anlagen, 
zwei der bestehenden drei Ofen-Anlagen mit einem 
Zweikomponenten-Brenner (Gas/Öl) auszurüsten. 
Das gelagerte Öl im neuen Öltank im Untergeschoss 
kann bei Bedarf sowohl für den Notstrom-Generator 
wie auch für den Betrieb der Ölbrenner der zwei um-
gerüsteten Ofen-Anlagen genutzt werden.

Die Ofenlinie 2 wurde im Herbst 2023 auf das Sys-
tem der Zweikomponenten-Brenner umgerüstet. Lei-
der hat der Hersteller grosse Mühe die Ofen-Anlage 
zuverlässig mit beiden Energieträgern im Wechsel zu 
betreiben. Nach mehreren Anläufen funktionieren in-
zwischen die Gasbrenner einwandfrei. Ein längerer 
Betrieb mit Öl konnte bisher infolge technischer Pro-
bleme noch nicht sichergestellt werden. Leider ist die 
einwandfreie Funktion des Zweikomponenten-Bren-
ners auch nach zwei Jahren immer noch nicht ge-
währleistet. Immer wieder wurden Problempunkte er-
fasst und bearbeitet. Wir sind nun zuversichtlich, 
dass im Frühjahr 2026 die Ofenanlage 2 einwandfrei 
mit Öl oder Gas betrieben werden kann. Erst nach er-
folgreichem Betrieb der Ofenlinie 2 über mehrere Wo-
chen mit beiden Energieträgern wird der Umbau der 
Ofenlinie 3 freigegeben. Wir hoffen sehr, dass im Ge-
schäftsbericht 2026 der erfreuliche Abschluss dieses 
Projektes berichtet werden kann. 

Gebäude Notstrom-Generator
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Nutzung der Abwärme für eine Fernwärme
heizung der Gebäude Friedhof Feldli
Als die Öl-Heizanlagen für die Gebäude des Fried-
hofs Feldli am Ende der Lebensdauer waren, stellte 
sich für die Stadt St. Gallen die Frage der Heizungs-
erneuerung. Die Verantwortlichen erinnerten sich an 
die Bestrebungen des Krematoriums, beim Neubau 
die Abwärme für Fernwärme zu nutzen. Im Jahr 2024 
erfolgte deshalb von der Stadt St. Gallen die Anfrage 
ans Krematorium, ob die Abwärme des Krematori-
ums für eine Fernwärmeheizung der Gebäude Fried-
hof Feldli genutzt werden könnte. Technische Ab-
klärungen haben ergeben, dass ein grosser Teil der 
benötigten Energie für die Fernwärmeheizung der 
Gebäude aus der Abwärme des Krematoriums vor-
handen ist. Nach dem Klären der Schnittstellen und 
Kosten konnte im Sommer 2025 mit den Bauarbeiten 
der Fernwärmeleitung begonnen werden. Die Fertig-
stellung und Inbetriebnahme erfolgten im Spätherbst 
2025.

Erfreulicherweise konnten die Gebäude des 
Friedhofs Feldli im Winter 2025/2026 erfolgreich mit 
Fernwärme versorgt werden. Der Anteil der Abwär-
me aus unseren Anlagen ist sehr hoch. Nur bei sehr 
kalten Tagen oder bei längeren Betriebsunterbrü-
chen über Weihnachten oder Neujahr musste die 
Heizwärme mit Gas erzeugt werden. Eine detaillier-
te Auswertung erfolgt nach dem Abschluss der Heiz
saison im Frühjahr 2026. Die Nutzung der Abwärme 
ist nachhaltig, da die vorhandene Fernwärme nun 
für die Heizung genutzt werden kann und damit ca. 
20 000 Liter Öl jährlich eingespart werden.

Fazit
Die Abhängigkeit von Strom konnte mit dem Bau ei-
nes Notstrom-Generators verringert werden. Nach 
erfolgreicher Fertigstellung des Ausbaus von zwei 
Ofenanlagen mit Zweikomponenten-Brenner nimmt 
auch die Abhängigkeit von Gas ab. Sollten nach Ab-
schluss des Brenner-Ausbaus in Zukunft Mangella-
gen bei Strom oder Gas auftreten, kann das Krema-
torium bis zu einem Monat ohne Strom und Gas wei-
ter betrieben werden.

Mit den Projekten Photovoltaik-Anlage zum Ei-
genverbrauch und Fernwärme-Heizung ist ein wirk-
samer Beitrag zur Reduktion des CO2 erbracht wor-
den. Die dafür getätigten Investitionen sind nachhal-
tig. Mit dem selbst erzeugten PV-Strom lassen sich 
zudem die Stromkosten reduzieren und die Fernwär-
me ersetzt die Öllieferungen. 

Ein grosser Dank gehört dem Stiftungsrat für die 
mutigen Entscheide. Dank der Finanzierung der an-
spruchsvollen Projekte wurden diese Bauvorhaben 
möglich. 
Herzlichen Dank auch an alle Mitarbeitenden des 
Krematoriums. Sie haben die Bauvorhaben begleitet 
und engagieren sich täglich für den Betrieb und Un-
terhalt, so dass unsere Anlagen gut gewartet auch in 
Zukunft zuverlässig funktionieren. Mein Dank für die 
Zusammenarbeit geht auch an die Behörden der 
Stadt St. Gallen, an alle Planer und Handwerker, 
denn ohne pflichtbewusste Arbeit sind solche an-
spruchsvollen Projekte nicht umsetzbar.

Hanspeter Boltshauser
Vizepräsident des Stiftungsrates
Verantwortlicher Bau und Betrieb

Fernwärme
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Bericht über die Prüfung der Jahresrechnung
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St. Gallen, 30. April 2026 
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Stadt St.Gallen 
Finanzkontrolle 

  

 
Bericht der Revisionsstelle 
an den Stiftungsrat der 
Stiftung Krematorium, St. Gallen 
 
 
 
 
Bericht der Revisionsstelle zur Eingeschränkten Revision an den Stiftungsrat 
der Stiftung Krematorium, St. Gallen 
 
Als Revisionsstelle haben wir die Jahresrechnung (Bilanz, Erfolgsrechnung und Anhang) der 
Stiftung Krematorium für das am 31. Dezember 2025 abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft.     
 
Für die Jahresrechnung ist der Stiftungsrat verantwortlich, während unsere Aufgabe darin 
besteht, die Jahresrechnung zu prüfen. Wir bestätigen, dass wir die gesetzlichen 
Anforderungen hinsichtlich Zulassung und Unabhängigkeit erfüllen.  
 
Unsere Revision erfolgte nach dem Schweizer Standard zur Eingeschränkten Revision. 
Danach ist diese Revision so zu planen und durchzuführen, dass wesentliche Fehlaussagen 
in der Jahresrechnung erkannt werden. Eine Eingeschränkte Revision umfasst hauptsächlich 
Befragungen und analytische Prüfungshandlungen sowie den Umständen angemessene 
Detailprüfungen der beim geprüften Unternehmen vorhandenen Unterlagen. Dagegen sind 
Prüfungen der betrieblichen Abläufe und des internen Kontrollsystems sowie Befragungen 
und weitere Prüfungshandlungen zur Aufdeckung deliktischer Handlungen oder anderer 
Gesetzesverstösse nicht Bestandteil dieser Revision. 
 
Bei unserer Revision sind wir nicht auf Sachverhalte gestossen, aus denen wir schliessen 
müssten, dass die Jahresrechnung nicht dem schweizerischen Gesetz und der 
Stiftungsurkunde entspricht. 
 
 
 
Finanzkontrolle der Stadt St.Gallen 
St. Gallen, 30. April 2026 
 
 
 
 
Marc Müntener    Milan Marinkovic 
Revisionsexperte    Revisionsexperte 
leitender Revisor     
 
 
 
 
Beilage: Jahresrechnung 
 
 
 
 

12.05.2026

Milan Marinkovic

Qualified Electronic Signature · CH (ZertES)

12.05.2026

Marc Müntener

Qualified Electronic Signature · CH (ZertES)
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